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Dr. Jochum  berichtete über die Kassenprüfung. Alles war in Ordnung, keine 

Beanstandung. Anschließend erfolgte die Entlastung des Vorstandes.  Diese erfolge 

einstimmig, ohne Gegenstimme, mit Enthaltungen der Vorstandsmitglieder. 

 

Prof.  Pratschke berichtete  über die Gutachterstelle für Arzthaftungsfragen bei der 

Bayerischen Landesärztekanner. Diese kann zur außergerichtlichen Klärung von 

Behandlungsfehlern von Patientinnen  und Patienten eingeschalten werden. Dieses 

Schlichtungsverfahren ist für Patienten in der Regel kostenfrei. Gleichzeitig können 

auch Ärztinnen und Ärzte die Gutachterstelle einschalten, um Vorwürfe einer 

fehlerhaften Behandlung überprüfen zu lassen und sachlich zu klären. Derzeit gibt es 

etwa 1200 Fälle pro Jahr, die Quote anerkannter ärztlicher Behandlungsfehler liegt bei 

etwa 30%. Die Dauer des Verfahrens beträgt im Schnitt 18 Monate und ist damit 

deutlich schneller als ein Gerichtsverfahren. 

Es ist geplant in Zusammenarbeit mit dem Ärztlichen Kreisverband Traunstein eine 

gemeinsame Veranstaltung zu diesem Thema für Ärztinnen und Ärzte (Vorstellung von 

Fällen etc.) zu organisieren. Der Termin wird über den ärztlichen Kreisverband 

mitgeteilt. 

 

Dr. Reichelt berichtete  über eine geplante Fortbildung zum Thema Sterbehilfe, die am 

18. November 2026 stattfinden soll. 

 

PD Dr. Scharla berichtete, dass die Erstellung eines elektronischen 

Heilberufsausweises mit dem Browser Safari  nicht funktioniert. 

 

 

Dr. Jochum berichtete,  dass die Screnninguntersuchung auf ein 

Bauchaortenaneurysma ab dem 65. Lebensjahr nur einmal abgerechnet werden darf. 

Dies kann zu Schwierigkeiten führen, wenn z.B. diese Untersuchung bei einer anderen 

Kollegin oder einem anderen Kollegen bereits ( auch vor Jahren)  durchgeführt wurde. 

 

PD Dr. Scharla berichtete,  dass die geschlechtsangleichende Hormontherapie bei 

Transsexuellen laut einem Bundessozialgerichtsurteil vom Oktober 2023 als off label 

Therapie oder „neue Behandlungsmethode“  angesehen wird. Es habe deshalb bereits 

Regressansprüche gegeben. 

 

 

 


